
Auf der Suche nach Neuland:
Raphael  von  Hoensbroech
stellt seine erste Saison im
Konzerthaus Dortmund vor
geschrieben von Anke Demirsoy | 4. Mai 2019

Raphael von Hoensbroech hat nun vollends die Führung im Konzerthaus Dortmund
übernommen (Foto: Pascal Amos Rest)

Er  geht  die  Dinge  behutsam  an.  Fügt  Neues  hinzu,  ohne
Bestehendes  abzuschaffen.  Zugleich  steckt  Dortmunds
Konzerthaus-Intendant Raphael von Hoensbroech, der jetzt sein
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erstes  eigenverantwortlich  verfertigtes  Programm  im  Rahmen
einer Pressekonferenz vorstellte, in einem luxuriösen Dilemma.

Der  aus  einer  alten  Adelsfamilie  stammende
Musikwissenschaftler  und  Kulturmanager  hat  von  seinem
Vorgänger Benedikt Stampa einen derart gut funktionierenden
Betrieb übernommen, dass dieses Privileg beinahe zur Bürde
wird. Was anders anpacken, wenn alles nahezu optimal läuft?
Wie  ein  eigenes  Profil  entwickeln,  wo  alle  noch  auf  die
mammutgroßen  Fußspuren  des  nach  Baden-Baden  Entschwundenen
starren?

Die  litauische  Dirigentin
Mirga  Gražinyté-Tyla  kommt
als  Exklusivkünstlerin  nach
Dortmund  (Foto:  Ben
Ealovega)

Doch Kontinuität ist von Hoensbroech wichtiger. Er setzt alle
etablierten  Formate  und  Konzertreihen  fort,  mithin  die
erfolgreiche „Dortmunder Dramaturgie“, die unter anderem einen
Residenzkünstler  für  jeweils  drei  intensiv  gestaltete
Spielzeiten an das Haus bindet. Ein erster Coup gelang ihm,
als er dafür die junge litauische Dirigentin Mirga Gražinyté-
Tyla  verpflichtete,  die  derzeit  wie  ein  Wirbelwind  durch
Europas Orchester- und Festivallandschaft fegt. Mit dem City
of Birmingham Symphony Orchestra, dessen Chefdirigentin sie
seit  September  2016  ist,  wird  „Maestra  Mirga“  dreimal  in
Dortmund  gastieren.  In  der  ungewohnten  Rolle  als  Sängerin
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tritt sie in der Reihe „Musik for Freaks“ auf, während sie im
unterhaltsamen „Salon“ öffentlich Rede und Antwort steht.

In  den  Orchesterzyklen  finden  sich  viele  bekannte
Konzerthausgäste  wieder:  vom  Mahler  Chamber  Orchestra,
Rotterdam  Philharmonic,  Budapest  Festival  Orchestra,
Mariinsky-Orchester bis zum London Philharmonic und dem London
Symphony  Orchestra.  Die  Wiener  und  Berliner  Philharmoniker
sind  nicht  dabei,  auch  keines  der  „Big  Five“  genannten
Spitzenensembles  aus  den  USA,  die  einzuladen  freilich  ein
eminent  teures  Unterfangen  wäre.  Ein  gemeinschaftliches
Projekt wie die Ruhr-Residenz der Berliner Philharmoniker, das
nur  durch  die  Zusammenarbeit  mit  der  Philharmonie  Essen
Wirklichkeit werden konnte, ist laut von Hoensbroech erneut
denkbar, aber derzeit nicht in Sicht.

Der  französische  Pianist
Pierre-Laurent  Aimard  wirkt
im  Februar  2020  an  der
fünftägigen  Zeitinsel  zum
Werk von György Kurtág mit
(Foto: Marco Borggreve)

Auf  die  „Zeitinsel“  müssen  die  Besucher  indes  nicht
verzichten: Herausragende Interpreten wie der Pianist Pierre-
Laurent Aimard, das Arditti Quartet, der Bariton Benjamin Appl
und viele andere widmen sich an fünf Tagen ganz dem Schaffen
des ungarischen Komponisten György Kurtág. Neu hinzugekommen
ist  die  Reihe  „Curating  Artist“,  in  der  ein  ausgewählter
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Künstler mehrere Konzerte mit seinen musikalischen Freunden
kuratieren und gestalten darf. In der neuen Saison wird der in
Armenien geborene, US-amerikanische Pianist Sergej Babayan im
Verbund mit Martha Argerich, Daniil Trifonov, Mischa Maisky
und dem Mariinsky-Orchester unter Valery Gergiev auftreten.

Vom  Willen  zur  Innovation  kündet  insbesondere  die  Reihe
„Neuland“,  die  konventionelle  Aufführungsformen  klassischer
Musik durchbrechen und zu einem anderen Musikerleben führen
soll.  Eröffnet  wird  sie  am  19.  November  2019  durch  den
finnischen  Geiger  Pekka  Kuusisto  und  das  Mahler  Chamber
Orchestra, die sich in einem inszenierten Konzert mit Live-
Elektronik musizierend durch den Saal bewegen. Ähnlich hält es
das Stegreif.orchester aus Berlin, das Beethovens 9. Sinfonie
mit  Klängen  aus  anderen  Kulturen  verweben  wird.  Die
Sopranistin  Caroline  Melzer  singt  György  Kurtás  „Kafka-
Fragemente“,  die  samt  filmischer  Installation  im  Jazzclub
Domicil zu erleben sind.

Das  Stegreif.orchester  aus  Berlin  sprengt  die
herkömmliche  Aufführungssituation  klassischer  Musik
(Foto: Roman Novitzky)
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Am  Beethoven-Jubiläumsjahr  2020  kommt  auch  das  Dortmunder
Konzerthaus nicht vorbei. Daher findet sich das Sonderprojekt
„B250hoven“ im Programm, das sich nicht mit den Abspulen der
„Greatest  Hits“  begnügt,  sondern  eine  möglichst  tiefe
Auseinandersetzung mit dem Werk und der Persönlichkeit des
Komponisten anstrebt. Zu diesem Zweck rekonstruiert Dirigent
Thomas  Hengelbrock  mit  seinem  Balthasar-Neumann-Chor  und  -
Ensemble  Beethovens  legendäres,  knapp  vierstündiges
Akademiekonzert von 1808. Das Mahler Chamber Orchestra bringt
unter  der  Leitung  von  Gustavo  Dudamel  eine  konzertante
Aufführung der Oper „Fidelio“ auf die Bühne.

Nach welchen Regeln und Gesetzmäßigkeiten Beethoven komponiert
hat, macht das Performance-Ensemble „Nico and the Navigators“
auf großer Leinwand sichtbar, wenn das Kuss-Quartett die Große
Fuge B-Dur op. 133 und das späte Streichquartett F-Dur op. 135
spielt.  Welch  wichtiges  Experimentierfeld  die  Gattung  des
Streichquartetts für den Komponisten war, zeigen das Quatuor
Ébène und das Belcea Quartet im Rahmen eines durch Pausen
unterbrochenen Konzertmarathons.

Yannick  Nézet-Séguin
dirigiert  am  20.  Februar
2020  „Die  Frau  ohne
Schatten“  von  Richard
Strauss (Foto: Hans van der
Woerd)

Als  Großtat  im  Bereich  der  Oper  sei  noch  die  konzertante
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Aufführung der „Frau ohne Schatten“ von Richard Strauss durch
das  Rotterdam  Philharmonic  Orchestra  unter  Yannick  Nézet-
Séguin erwähnt. An die Stelle der Weltmusik tritt die Reihe
„Soundtrack Europa“ mit fünf Künstlern bzw. Bands aus Bosnien,
Österreich, Polen, der Türkei und von den Färöer Inseln.

Vom reichhaltigen Musikangebot der Jazz-Nights, Orgelkonzerte,
Liederabende,  des  Pop-Abos,  der  Meisterpianisten  und  der
Jungen Wilden möge sich jeder selbst ein Bild machen – ebenso
wie vom veränderten Erscheinungsbild des Programmhefts. Eher
fliegt wohl ein Nashorn durch ein Türkis umrahmtes Rechteck,
als dass ein neues Design auf ungeteilte Zustimmung träfe.

(Informationen:
https://www.konzerthaus-dortmund.de/saison-2019-20/)


